
 
 

3

10.11588/fr.1997.3.61030



Bohn/Elvert (Hg.): Kriegsende im Norden 287

montre l’irreconciliabilite des theses defendues. Certes, des quelque 20 ou 25 000 deserteurs 

qui ont echappe ä l’execution capitale (sur 50 000 condamnes environ) ou aux autres aleas de 

la guerre, peu restent encore en vie et le probleme ne peut aujourd’hui concerner que peu de 

monde cependant, son acuite semble rester intacte. Meme si l’Allemagne a cherche ä etouf- 

fer ce passe, il affleure encore ä la surface et le probleme de la resistance allemande montre, 

lui aussi, les dechirures profondes qui subsistent et qui, avec le temps, ne s’estompent qu’ac- 

compagnees d’inevitables alterations. Mais ceci ne concernepas uniquement l’Allemagne ... 

Une ultime section de ce recueil, consacree aux deserteurs de l’ex-Yougoslavie, ne sera 

mentionnee que pour memoire car eile reflete une prise de position de l’editeur scientifique 

(Wette) qui, si eile peut se rattacher au theme central, releve d’une Option pacifiste, bien 

particuliere.

De la creation des premiers mouvements en faveur des deserteurs jusqu’aux derniers de- 

bats au Bundestag, en passant par un aper^u de la place du deserteur (ou de l’objecteur de 

conscience) dans la litterature d’apres-guerre sur ce theme, le lecteur aura pu se faire une 

opinion sur un sujet qui trouble encore certaines consciences. Meme si la structure de ce 

livre n’en facilite guere la lecture, il contribue neanmoins ä mieux faire apprehender les se- 

quelles d’un passe lourd a porter, qui reflete, parfois, les drames qu’a vecus la societe alle­

mande, qu’elle se soit trouvee ä l’Ouest comme ä l’Est.

Il est dommage que ce probleme reste ignore - mis ä part - quelques rares specialistes - 

hors d’Allemagne. 

Marcel Spivak, Les Lilas

Robert Bohn, Jürgen Elvert (Hg.), Kriegsende im Norden. Vom heißen zum kalten 

Krieg, Stuttgart (Franz Steiner) 1995, 382 S. (Historische Mitteilungen der Ranke-Gesell­

schaft, Beiheft 14).

Der Band umfaßt 23 Beiträge zur Nachkriegssituation der skandinavischen Staaten. 

Man kann die Artikel, die jeweils die überarbeiteten Vorträge einer Tagung der Grenzland­

akademie Sankelmarkt im Oktober 1994 darstellen, zwei grundsätzlichen Themenkreisen 

zuordnen: Erstens »Innere Auseinandersetzung mit Problemen der Nachkriegszeit«, zu 

dem man die Artikel über die Auseinandersetzung eines betreffenden Landes mit seinen 

Kollaborateuren und Kriegsverbrechern, sowie Beiträge über Widerstandsbewegungen, 

Flüchtlinge und den wirtschaftlichen Wiederaufbau rechnen kann. Der zweite Themen­

komplex beinhaltet Artikel, in denen die Situation der nordischen Staaten im Spannungs­

feld des Ost-West-Konfliktes analysiert wird. Dazu gehören etwa Beiträge, in denen die 

Ansprüche der Sowjetunion in Skandinavien thematisiert werden, die Beziehung der nordi­

schen Staaten zu Großbritannien behandelt, und die Frage des NATO-Beitrittes diskutiert 

wird.

Dazu zwei Beispiele:

In seinem Artikel über die dänische Widerstandsbewegung beschreibt Aage Trommer 

die Probleme, die 1945 im Zuge einer Neudefinition der dänischen Innenpolitik für jene 

Gruppierungen entstanden, die sich seit 1941 bzw. 1942 der »Zusammenarbeitspolitik« mit 

Deutschland entgegengestellt hatten. Im sogenannten »Freiheitsrat«, einer Art Dachorgani­

sation aller Widerstandsgruppen, befanden sich nach 1945 Vertreter aller politischer Lager, 

vom linken, kommunistischen Rand bis zur rechtsgerichteten »Dansk Sämling«. Daneben 

fand sich eine Reihe »unpolitischer Patrioten«, die sich beiden Richtungen gegenüber di­

stanziert verhielten. Interessant scheint, daß erst im Sommer 1944 die illegalen Organisa­

tionen ihre Beteiligung an der Nachkriegsregierung forderten. Trommer führt diese Zurück­

haltung der Widerstandsbewegungen auf die Tatsache zurück, daß die dänische Öffentlich­

keit bis weit in das Jahr 1944 hinein ihre Zustimmung in überwiegendem Maße den 
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»Zusammenarbeitspolitikern« schenkte! Im Sommer 1944 äußerten die illegalen Parteien 

schließlich ihre Forderung nach Regierungsbeteiligung und die sogenannten »Alten Poli­

tiker« erkannten, daß nur durch einen Kompromiß mit dem »Freiheitsrat« der Anspruch 

an die Alliierten, auch Dänemark als alliiertes Land anzuerkennen, erhoben werden konnte. 

Man einigte sich auf eine 50 zu 50 Regelung zwischen Altparteien und dem »Freiheitsrat«. 

Die extrem unterschiedliche Ausrichtung der Programme aber, die von den Gruppierungen 

innerhalb des Freiheitsrates angeboten wurden, verhinderte bei den Wahlen im Herbst 1945 

einen Erfolg für die Widerstandsgruppen, die dadurch keinen wesentlichen Einfluß auf die 

Nachkriegspolitik mehr erlangen konnten.

Interessant ist dieser Artikel besonders im Vergleich mit dem Schicksal der Widerstands­

bewegungen etwa in Frankreich oder Belgien sowie Norwegen, wobei sich der Vergleich 

mit letztgenanntem Land besonders gut durch den Beitrag von Ole Kristian Grimnes im 

selben Band herstellen läßt.

Einblick in die Thematik des Spannungsfeldes zwischen Ost und West bietet der Beitrag 

von Dirk Levsen, der sich mit der Beteiligung dänischer und norwegischer Truppen an der 

britischen Besatzung in Deutschland befaßt. Etwa 4000 Soldaten wurden ab 1947 jeweils 

aus Norwegen und Dänemark entsandt; erst 1953, bzw. 1958 verließen die letzten norwegi­

schen, bzw. dänischen Soldaten Deutschland. Trotz starker Proteste aus der Öffentlichkeit 

blieben die Kontingente aus dem Norden auch nach der Verschärfung des Kalten Krieges 

1948 in Deutschland stationiert und wurden in Schleswig-Holstein nicht nur zur Erfüllung 

von Okkupationsaufgaben, sondern dezidiert auch zur Verteidigung im Kriegsfall belassen. 

Levsen konstatiert in seinem Resümee, daß das dänische und norwegische Engagement in 

Deutschland für Großbritannien ein Gewinn war und sowohl Dänemark als auch Norwe­

gen dadurch ihre Präferenz gegenüber dem Westen dokumentierten.

Bis auf einen Beitrag, der aufgrund einer extremen Detailfülle 42 Seiten umfaßt, liefern 

die Artikel sehr kompakte Informationen und spannende Einblicke. In einigen Fällen wei­

sen die Autoren auf Forschungsmängel und Desiderata hin; meistens werden die Inhalte 

sehr klar definiert und eingegrenzt. Eine Hilfe für (noch) besseres Verständnis wären eine 

oder mehrere geografische Karten vom nordeuropäischen Raum. Nicht-Experten würde 

der Zugang zu manchen Texten dadurch wesentlich erleichtert.

Barbara Porpaczy, Wien

Jean-Marc Varaut, Le Proces de Nuremberg, Paris (Perrin) 1992, 419 p. - Annette 

Wieviorka, Le Proces de Nuremberg, Rennes (Ouest-France, Societe d’editions) 1995, 

201 p. (Collection Seconde Guerre Mondiale).

The 50th anniversary of the Nuremberg Trial has brought forth some new analy- 

ses, and if Varaut’s book appeared three years in advance, Wieviorka clearly feit that 

the trial, whose proceedings run to 16000 pages, could be examined afresh. We thus 

have two new additions to an already large field of literature on the greatest trial of the 

20th Century. Varaut, a lawyer, adopts a chronological approach and then proceeds to 

a series of selected issues. Wieviorka, a historian, uses an academic and tighter struc- 

ture, repeating certain anecdotes already given by Varaut. Varaut provides long and 

well selected verbatim accounts from the trial, and uses to advantage his expertise in the 

philosophy of law, presenting several important points in his personal summing-up. 

His book also provides the better coverage of Hitler’s plans to wage war.

Wieviorka succeeds nevertheless, in a book half the length of the other, in present­

ing a first-rate synthesis: how did the idea form for such a trial, how was the Tribunal’s 

Statute established, how were the charges drawn up and the accused selected, how did 

the trial proceed and what did it reveal, and finally what was its aftermath? As Lord


